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Die griechische Hierarchie und die christlichen Lehre Haimonisdx vereine, während die
„Westler“ der griechischen Zivilisation oft kalt un tremdOkumenische ewegung gegenüberstünden.

Wie ein Alpdruck scheint sıch der Proselytismus auf die
(GGemüter in Griechenland gelegt haben Wenn auch 1n Die ökumenische Relevanz des Problems
Sökumenischen Kre1isen versichert wiırd, dafß die Angele- Zu dem Problem „Proselytismus und christliche ökume-
genheıt nıcht solche Ausmaße hat, wıe s1e nach den angeb- nısche Bewegun  CC nahm der einflußreiche Metropolıit Ire-
lıch aufgebauschten Darstellungen der Griechen erscheint, nAus VO  e Samos ın der „Ekklesia“ VO Stellung.

sind die griechischen Beschwerden doch durchaus Er ISt einer der konsequentesten Kritiker der Beteiligung
nehmen. Tatsächlich 1St nach dem zweıten Weltkrieg 1n der Orthodoxen Kırche ın der Okumenischen Bewegung

Griechenland eın starkes Ansteigen der ausländischen Das Gewicht seıner Stimme zeigte sıch, Ww1e erinnerlich,
bereits 1ın der Annahme seiner Forderung hinsichtlich eines„Missıionen“ festzustellen, wobei Katholiken, Protestan-

ten un Sekten beteılıgt sind. Rückzuges der Hıerarchie Aaus jeder ökumenischen Arbeıt
(vgl Herder-Korrespondenz Ja Z3N
Der Metropolıit sieht einen Wıderspruch darın, da{ß dieUnbehagen über die ausländische religzöse Propaganda
Miıtglieder der protestantischen SIC Okumenischen ewe-

„Wo Nan sıch auch hinwendet“, schrieb das rgan des Sung einerseits die Mitarbeit der Orthodoxen werben,Heılıgen Synods, „sıeht INa  =) Leute, die TIraktate un andererseıits 1ber sıch freie and hinsıiıchrtlich des Prosely-andere Druckschriften verteilen. Diese stammen größten- t1smus vorbehalten, den s1e eben nıcht 11UI sich, SO11-
teıls dem Ausland, diıe Zentren der Sekten (GEda- dern auch zZur Gewinnung der orthodoxen Gläubigen be-
resien“) sınd, die über Land einherfallen.“ Es se1 treiben. Diese Haltung 1St VO Standpunkt der Ortho-
Zeıt, begreiten, da{ß die relıg1öse Toleranz keinesfalls doxie allein deshalb nıcht akzeptierbar, da S1€e ylaubt, die
dem Proselytismus Tür un 'Tor öftnen dürfe, der w1e Fülle der Wahrheit besitzen;: aber Metropolit Irenäus
ıne Fünfte Kolonne die Grundlagen der Natıon Nier- versucht, dem Weltrat der Kırchen mIt einem anderen
minıere (Ekklesia, 58) Allgemein wırd der Prosely- ÄArgument beizukommen. Die Protestanten 1m Weltrat
t1smus als Getahr nıcht 1LUr für den orthodoxen Glauben, halten den Proselytismus für eın Grundrecht jedes Chrı1-
sondern auch für die Integrität der natiıonalen Substanz sten, Zeugni1s geben VO seiner jeweıligen christ-
empfunden. „Orthodoxos Skepsis“ (15 58 das rgan lichen Erfahrung. Mırt dieser Auffassung könne aber der
der Athener Theologieprofessoren, warnte VOor staatlichen Weltrat mMIt seinen 170 christlichen Sekten („Häresien“)und polizeilichen Gegenmaßnahmen und forderte die nıemals ine Einheit bılden. Wenn Europa nıcht ZUur Eın-
Mobilisierung der iın klösterlicher Abgeschiedenheit le- heit finden könne, lıege dem Mangel einem ZC-benden Archimandrıiten un anderer nichtbeschäftigter melnsamen geistigen Gut, das ine relig1öse ErtahrungKleriker. Die scharte Sprache, die das Blatt Sta- 1im Schoße einer gemeınsamen Zuwendung Gott NO
znatlıon, Indifterenz und mangelndes Verantwortungs- AaUSSECTZT, „die das Bewufßltsein der Völker reglert und s1€e
bewußtsein richtet, machen deutlich, da{fß die Ange- ın ıhrer geschichtlichen Entwicklung leitet“. Der Metro-
legenheıit Probleme aufwirft, die vıel umfassender siınd polit arn die Führer der Okumenischen ewegung VOLr
als die diskutierte Reaktion den ausländischen DPro- dem Bestreben, mMI1t den VO  e} ıhnenVe750 Miıllıo-
selytismus. ber 1n führenden Kreıisen der Hierarchie nen Protestanten eine der römisch-katholischen Kırche
sucht INa  $ Schutz be1 den staatlıchen Behörden. Dıie ebenbürtige, als Gegengewicht ıhr dienende Organıisa-klesia“ VO 1.6458 w1es aut dıe Verfassungsbestim- t10n bılden wollen Der Versuch se1l von vornhereıin
INUNSCH hın, die den Proselytismus verbieten, und for- zum Scheitern verurteılt, weiıl die römische Kirche mi1t
derte, da{fß die Gleichgültigkeit der Zıvilgewalt die der Dıiıszıplin ihrer 450 Miıllionen Gläubigen un: ihrem
Umitriebe der gusländisd1en religösen Propaganda auf- festen hierarchischen Zusammenhalrt 1ne geschlossene,hört. einheıtliche Geistesmacht darstelle, der Weltrat sıch aber

Empfindlichkeit auch SCHCH die Katholiken mMIt dem Protestantısmus 1m Zustande-
nenter Zersetzung efände, da eın Kirchen-Bewußtsein

Auch dıe Polemiken gegCNHN die unierten Katholiken, „dıe vorhanden sel.
örthodoxe Art un Kleidung annehmen, die Brüder Der Mangel ekklesiologischem Bewulßtsein zeıge sıch

täuschen“, sınd sehr gereizt und SParcnh nıcht mıt schar- 1n der abstrakten dogmatischen Basıs des Weltrats: der
ten Ausdrücken:.: „Orthodoxos Skepsıis“ August Vertasser unterzieht S1e EerneLt einer scharten Krıitik Das
zeigte sıch alarmiert VO  ; dem Versuch, bei den antıken Fehlen des Trinitätsdogmas 1n der „Basıs“ verrät das
Stätten VO  w Delphi einen römisch-katholischen Kıosk Z Mifßverständnis un die Nichtanerkennung der Kirche,
Verkauf VO  3 Bildern un Propagandaschriften die Be- ihrer Rolle 1m Heilswerk Christi, das sıch nıcht LUr iın
sucher errichten. Mıt echt habe sıch die Tagespresse edle Moralprinzıipien transponıert, sondern seinen She-

eine derartige Ausnutzung antiker Stiätten Dr punkt in Kreuz und Auferstehung hat und sıch für alle
wandt. Die Kırche von Griechenland un die archäologi- Zeıten 1mM ıinneren Leben der Kıirche ftortsetzt. Ebenso w1e
schen Behörden se1en verpflichtet, energisch gegEN ıne s1e das Wırken des Heiligen Geistes in der Kırche VO1I-
solche „entweiıhende“ Auslieferung heiliger Statten kennen, begreifen die Protestanten nıcht die ontologische
protestieren, „UNSCIC Kiırche 1ber mOöOge sıch VOT Augen Realıtät der Kirche als Gottmenschheit. Nur bei den alten
halten, W1e die fremde relig1öse Propaganda arbeitet, und apostolischen Kırchen kann der Protestantismus das Ver-
entsprechende Maßnahmen ergreifen“. Wenn 1in  — über- lorene wiederfinden, insbesondere Aas Bischofsamt, das
haupt natıonale Stitten solchen Zwecken verwende, unerläßlich 1St ZUur Gewinnung eines wahren Kirchen-
dann sel ausschließliches echt der Orthodoxen Kırche, bewußtseins. Eindringlıch weIist der Vertasser darauf hin,
die den Geist der gyriechischen Kultur MmMIt dem Geilst der da{ß die Okumenische ewegung die VO  3 ihr erstrehbte
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internationale Geltung un den entsprechenden Einfluß verhindert hatte. Ferner hat£e das Synodalkomitee für dıie
11Uf dann erreichen kann, N ihre zahlreichen Gruppen Beziehungen ZU Weltrat der Kırchen den Synod auf-

den ftundamentalen Dogmen der wahren Kırche - gefordert, die Ihıtiatıve ZUur Durchsetzung eiıner nde-
rückkehren, etzten Endes Z ogma der Eınen, Heıili- Iuns der dogmatischen Basıs des Weltrats ergreifen
SCIl, Katholischen un Apostolischen Kirche, „W1€ s1e vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Z2) Die
exIistlert un ebt miıt der Gegenwart des Heılıgen Geıistes Forderung Rücknahme der Hıerarchie AaUuUS der ökume-
1ın iıhr“ nıschen Arbeit wurde schließlich dem Nachtolger
Im Lichte dieser rwäagungen siıeht der Metropolit den Spiırıdons, dem Erzbischof Dorotheos, durch den Synodal-
VO den Protestanten ausgeübten Proselytismus nıcht 1LLUI beschlufß VO' 1957 verwirklicht, 11Ur noch Laıien-
als Gefahr für dıe orthodoxe Kırche, sondern VeCI- theologen den ökumenischen Konterenzen und iın die
sucht, ıh yerade als das hinzustellen, W as das VO Welt- Ausschüsse delegieren (ebd 23) Wır haben seiner-
T intendierte Werk eines Zusammenschlusses yemeıln- ZeIt darauf hingewiesen, da{flß der entsprechende Vor-
SAadIner internationaler Aktion prinzıpiell 1ın rage stellt. schlag VOT allem VO Metropoliten Irenäus dUu>S  C

WAar. ıne Üıhnliche Rolle scheint jetzt der oben refterierte
Griechischer Protest VOor dem Zentralausschuß ın Nyborg Artikel des Metropoliten gespielt haben Zweı Mo-

NAaie nach seiner Veröffentlichung protestierte der yriech1-Dıe schwere Belastung, die der protestantische Prosely-
t1smus für die ökumenischen Beziehungen der Kırche VO sche Vertreter aut der Tagung des Zentralausschusses 1n
Griechenland bedeutet, dokumentierte sıch ETrNEUTL 1n Nyborg energısch s  n den Proselytismus, un: die Bı-
eiınem Diskussionsbeitrag VO1 Protfessor Bratsıio0tis über schofssynode der Kırche VO  - Griechenland betonte An-
die relig1öse Freiheit un: den Proselytismus auf der fang Dezember 1ın einer Botschaft, die iıhre 104 Sıtzungs-
Sıtzung des Zentralausschusses des Weltrats der Kirchen peri10de abschloß, dafß auch das Mandat der den Ööku-

58 in Nyborg. Bratsiotis Warnte VOT einer Iden- menıschen Konferenzen entsandten Laientheologen be-
SreCNZT sein mMuUsse, solange die protestantische Welt ıhretifizierung der relıg1ösen Freiheit mıiıt dem Proselytismus

den christlichen Konfessionen und Kırchen. Das Propaganda auf X Oosten der orthodoxen Christenheit
dem Proselytismus zugrunde lıiegende evangelısche (Ge=- nıcht einstelle.
bot, 1ın die Welt gehen und taufen, se1l 1Ur auf Dıie AuseinandersetzungHeıden, keinesfalls aut Christen anzuwenden. Dıie Auf-
vabe jeder Kıirche liege darın, die Nıchtchristen, das heißt ın der gr%ecbiscben Bischofssynode
die alschen Christen, iınnerhalb ihrer Gemeıinschaft selbst Der Abfassung der Botschaft SIng hinsıchtlich der Frage
Z Glauben zurückzuführen, und jede Kırche habe Z nach dem Verhältnis ZUur ikumenischen Bewegung ıne
reichliche Wirkungsmöglichkeit, ohne Konvertiten VO  e Dıiskussion VOTIAaUSs, dıe sıch VOrFr allem zwıschen den Me-

tropolıten Irenäus VO Samos und Panteleimon VO  e} Salo-anderen Kırchen machen. Wer die Mitglieder anderer
Kırchen für Heıden oder Ungläubige hält, mıß verstehe nıkı abspielte. Der Synod hat sıch schliefßlich die mehr
das Evangelium und den Geist christlicher Liebe „Auf konservative Auffassung des Metropoliten Irenäus

eigen gyemacht. Hınter dem Metropoliten Panteleimondieser Grundlage bestehen WIr darauf, daß den
Mitgliedskirchen des Weltrats eın Proselytismus gyetr1e- stehen alle Befürworter des Weltrats un der Ökumqni-
ben werden darf“ (vgl Mınutes Z Reports, 62) SO- schen ewegung, besonders die Laientheologen.
weIlt das Protokaoll VO  $ Nyborg. Der eXt des Diskus- Referat des Metropoliten Irenduss1ionsbeitrags VO  w Prot. Bratsıotis, den die „Ekklesia“
VO 15 veröffentlichte, enthält aber noch einen Soweılt die 1m Retferat des Metropolıiten Irenäus VOT der
konkreten Hınweıs zur - Verdeutlichung der yriechischen Versammlung der Hıerarchie vorgetragenen Gesıichts-
Beschwerden. Bratsiotis protestiert hier die Tätıg- punkte bereıts ın seinen oben berichteten Darlegungen
keit der SOgENANNTLEN „Missıon for Greece“, die ın den enthalten sınd, rauchen S1e hiıer nıcht wıiederholt wWwer-
USA arbeıtet, „als ob Griechenland e1in heidnisches oder den Grundsätzlich 1St nach Metropolit Irenäus 1ne Dis-
nıchtchristliches Land ce1!“ (fehlt 1n inutes A. A kussion über die dogmatischen Unterschiede zwıschen den

Kırchen un Konfessionen nıcht gee1gnet, Zr Verstän-Stellung ZUY OÖkumenischen eCWeEZUNG digung un einem harmonischen Zusammenlebenseıt Lund un Evudnston führen. Annäherung un Freundschaft der Christen ünter-_
Schon selIt der Weltkonferenz VO  $ Amsterdam ühlten sıch einander ISTt 1Ur 1n der Behandlung praktischer Fragen
die Griechen 1m Weltrat nıcht recht ohl (vgl VOF allem möglıch. In der Tat kann das Christentum aller
den Bericht 95  1€ Orthodoxen ın Evanston“, 1n Herder- dogmatischen Verschiedenheiten ZUr Lösung der yroßen
Korrespondenz Jhg;; 183—189). Metropolıit Irenäus Probleme beitragen, die die Völker miıt orge erfüllen;
selbst hatte noch der Amsterdamer Konferenz teil- kann den Frieden zwıschen den Völkern auf der
Z  IM Zu der „Faıth an Order“-Konfterenz 1n Lund Grundlage des Glaubens den Menschen als Schsten
1957 erschıen bereits keın Bıischof der Kirche VO  w Griechen- Wert erreichen. Wenn aber die östliıche orthodoxe Kirche
and mehr: ebenso tehlte die Hıerarchie des griechischen unüberwiıindliche Schwierigkeiten hat, den Arbeiten
Mutterlandes 1m Unterschied der dem Patrıarchen des Weltrats als organısches Miıtglied teılzunehmen,
VO  e Konstantinopel unterstellten autf der 7zweıten lıegt daran, da{fß die Protestanten 1mM Weltrat be] der
Vollversammlung des Weltrats in FEvyanston 1954 Festsetzung der iıhnen Zur Vereinigung dienenden dog-
Es 1St bekannt, da{ß sıch die Mehrzahl der yriechischen matıschen Basıs Christus VO  e der Heıliıgen Irınıtät tren-
Bıschöte 1mM Heıligen Synod se1It langem VO  w der Okume- NCN un nıcht begreifen, da{f damıt Christus selines ZOtt-
nıschen Bewegung distanzıeren suchte, der 1m März lıchen VWesens un seiner yöttlıch-menschlichen Eigenschaft

eraubt wırd. Aus der Tatsache, dafß alle orthodoxen1956 verstorbene Erzbischof VO  z Griechenland, Spirıdon,
aber einen entsprechenden’offiziellen Beschlufß des Synods Vorschläge ZUur Vervollständigung der dogmatischen Basıs
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(Amsterdam, Evanston un neuerdéngs) abgelehnt WUur- einem Or£hodoxen un einem Heterodoxen 1e] mehr,
den, erg1bt sıch, da{flß die führenden Protestanten 1im Welt- da der Heterodoxe einem orthodoxen Sakrament teil-
ral die Teilnahme der Orthodoxen 1LLUT wünschen, damıt nımmt.
der ökumenische Charakter ihrer ewegung gewährleistet
bleibt. Um ihre Stellung und ıhr Gewicht nıcht gefähr- Dıie Botschafl der griechischen Hierarchie

Die „Botschaft der Heıligen Synode der Hierarchie derden un sıch den Vorwurf siıchern, dıe
Wahrheıiten des orthodoxen christlichen Glaubens außer Kırche VO  w Griechenland das tromme yriechischeOlks
acht zu lassen, darf sıch die Kırche VO  3 Griechenland 1im (Ekklesia, 20 I8; vgl auch Okumenischer Pressedienst
Weltrat 1Ur durch Laientheologen VETrLFEeLEN lassen. iıne Nr 46 VO 58) außert sıch 1n den Abschnitten
prinzıpielle Entscheidung müfte durch einen panortho- und A0 heterodoxen Propaganda und ZUu Verhältnis
doxen Ausschufß herbeigeführt werden:;: A ware auch ZU Weltrat. Sie vollzieht hiıerin die längst geforderte
das Argument mancher Orthodoxer AaUus dem Wege BC- Inıtiatıve hinsiıchrtlich der dogmatischen rage Was bisher

VO  e) einzelnen Hıerarchen und wiederholt VO  —$ den e1n-raumt, da die yriechische Kıiırche wesentlich A4US politı-
schen rwagungen 1m Weltrat mitarbeitet. zelnen gyriechischen Vertretern in der Okumenischen Be-

WCSUNS vorgebracht wurde, wird 1U  _ offiziell 1im Namen
Referat des Metropoliten Panteleimon der Hıerarchie SESABL (und dies 1St der weıtere

Auch Metropolit Panteleimon VO  3 Salonikı sieht 1m Schritt 1ın der Entwicklung der Amtsführung des
Weltrat einen praktischen Z weck Der Weltrat 1STt keıines- Erzbischofs - Theoklıit, des Nachfolgers des
falls ine Gemeinschaft (koinon1a) der Kırchen, sondern 57 verstorbenen Erzbischots Dorotheos). Dıie Z
ein VRAt- mI1t Jlediglich beratenden, nıcht admıinıstratıven rückhaltung der Kırche VO  $ Griechenland ıin bezug auf
Funktionen. Immer wird be1 wichtigen Fragen die ortho- die Konterenzen der protestantıschen (sıc!) Okumenischen
doxe Meınung mI1t Achtung un Interesse vehört. Dıie ewegung hängt damıt USamInNneN, heißt C5S, da die
orthodoxe Kırche stand anderen Kırchen nıe intolerant Führer der verschıiedenen Zweige des Protestantismus, ın
gegenüber, und die römisch-katholische Haltung absolu- der Absicht, ZUNY Vereinigung aller protestantischen Schöß-

linge INne für alle annehmbare dogmatische Basıs aufzu-BT Nichtbeteiligung ökumenischen ewegungen er-

scheint ihr unhaltbar. Würde S1€e sıch A4aUuS$ der Okumen1- stellen, 1n dieser die Heılıge Dreieinigkeit, „den wahren
schen ewegung zurückziehen, dann würde 1ne eventuelle cQhristlichen tt  “ nıcht erwähnen (vgl dem VO  en uns

kursiıv gBESEIZLIECN Teıl des Satzes seine ursprünglıche Fas-gemeinsame dogmatische Grundlage der verbleibenden
Protestanten: höchstwahrscheinlich 1e] mehr A SUuNg 1n der Äntwort des Genter Generalsekreta-
bestimmt senin. Dıie Teilnahme der orthodoxen Kirche rlats). Darum habe die Kırche VO  ; Griechenland be-
StUtzt dıe „katholischen“ Elemente 1m Protestantismus, schlossen, LUr noch Theologieprofessoren teilnehmen
allein deshalb 1St ihre Mitwirkung gerechtfertigt, wenn lassen, deren Aufträge jedoch angesichts der protestantı-
sıie w1e Jetzt darum gebeten wırd. schen Propaganda beschränkt seiın muüßten vgl oben)
Sehr bemerkenswert WAafr, dafß Metropolit Panteleimon Diıe Kirche von Griechenland, stellt die Botschaft klar,
den Weltrat den Vorwurt 1n Schutz nahm, dıe habe LLUTL ın den Fragen praktischer Art mi1ıt der 1m Welt-
protestantische Propaganda 1n Griechenland begünst1- Al der Kirchen ve protestantischen Welr Be-

ziehungen unterhalten. Der Protestantismus se1l 1n Hun-sCch In Wahrheıit hätten die beteiligten Kreise mMI1t dem
Weltrat meıstens nıchts u  3 Der dogmatischen Argu- derte VO  D Konfessionen un Sekten und ent-

mentatıon se1nes pponenten 1m Prinzıp beipflichtend, behre einer gemeinsamen führenden Autorität, weıl jeder
erinnerte der Metropolit daran, da{fß er selbst, miıt Unter- selnen eigenen Glauben und seın eigenes Zeugnis nach
stutzung VO  3 arl Barth, die Erweıterung der Basıs des Maßgabe seiner eigenen Vernunft bestimmt. „Die VEr -

Weltrats dıe Formel „das Fleisch gewordene Wort schiedenen protestantischen Konfessionen un Sekten
Gottes“ oder „Gott-Heıland, WwW1e Ihn das Nızäische bezeiıchnen sıch selbst als Kirchen; ohne dafß S1e den
Glaubenssymbol bekennt“, vorgeschlagen habe Doch seil1en Grundcharakter dieser göttlıchen Institution haben.“
die Vorwürfe des Metropoliten Irenäus den Welt- Mırt Besorgnis estellt dıe Botschaft die Gefahr fest, die der
Ka insotern ungerechtfertigt, als sıch keıines seiner Mıiıt- Finheit des völkischen Bewußltseins durch den nıcht NUur

glıeder das Trinitätsdogma wende. Ja der Glaube mMIt publizistischen, sondern MIt wirtschaftliıchen Mitteln,
Christus als Gott un Heiland schließe das Trinıtäts- Verteilung VO  e} Lebensmuitteln un Kleidung arbeitenden

dogma eın Diejenigen, die dieses ogma nıcht anerken- Proselytismus droht, der die Volksschichten der
orthodoxen Kirche entfremden suche un sıch wederNCN, bekennen sıch NUr Gott Vater und Jeugnen die

göttlıche Natur Christiı un se1ne Eigenschaft als 7zweıte die staatlıchen Gesetze noch die schädlichen Aus-
Person der Heilıgen Dreieinigkeıit. Dıie dogmatische wirkungen auf den Zustand der orthodoxen Kırche

kümmere. Dıie Grenze der verfassungsrechtlich garantıer-Grundlage des Weltrats bezwecke gerade den Ausschlufß
aller derer, dıe das Trinitätsdogma nıcht anerkennen. ten Gewissenstfreıiheılt 1St nach Ansıcht der Bischöfe dann
Dıiıe AausSs dem Gesagten gefolgerte Rechtfertigung einer erreicht, WE heterodoxe relig1öse Überzeugungen in

organısıerter orm das olk herangetragen werdenMıtarbeit der autokephalen orthodoxen Kırchen 1mM
Weltrat darf, w 1e der Reterent sa nıcht 1Ur durch und ıhre Propagandısten versuchen, das geistige Funda-
Laıen, sondern mu auch durch Geistliche WEeTr- MmMent des griechischen Volkes untermınıeren. Dann sel
den Die Laien nehmen Ja ıhrerseits nıcht iın priıvater Pflicht des Staates, einzuschreıten.
Eıgenschaft, sondern als Vertreter iıhrer Kırche teil, mıiıt Um die volle Tragweıte un Kesonanz dieser Botschaft
deren Praxıs jedoch die Geistlichen oft besser verflochten 1n der griechischen Kirche würdıgen können, wird 830058  w

sind: DDas yemeinsame Gebet 1im Weltrat 1St eın Hınder- die zweıftellos ıcht ausbleibende Stellungnahme der
NIS: die kanonische Praxıs enthält dafür viele Beispiele. Gruppe der Athener Theologieprofessoren abzuwarten
Letzten Endes 1STt beispielweise dıe ITrauung zwiıschen haben In der ablehnenden Haltung den ausländi-
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von der Bewégung für Glaube un Kirchenverfassüngschen Proselytismus sind Sich 4 Grunde alle kirchlichen
Kreıise eiIN1g, nıcht 1aber hinsichtlich der dogmatischen übernommen. Ursprünglich formuliert wurde sS1e VO  e} dem
Vorbehalte vegenüber dem Weltrat und iıcht hinsichtlich Allgemeinen Konvent der Protestantischen Episkopal-
der z1ıehenden ökumenischen Konsequenzen. Wohl 1St kirche 1ın den USA auf seiner Versammlung 1m Jahre
bisher keine Stimme laut geworden, die den totalen Aus- 1910 Die Einladungen den Weltkonferenzen für
ZU$ der Kırche Von Griechenland Aaus dem Weltrat tor- Glaube un Kirchenverfassung in Lausanne un Edin-
derte. Allgemein INa  e} konkrete Maßnahmen A burg wurden auf dieser Grundlage ausgeschickt. Dıie e1In-
Abstellung der ausländischen Propaganda, die über die zıgen Kirchen, die die Einladung ablehnten, weıl s1e die
bisherigen, die Sache verharmlosenden Erklärungen öku- Basıs für unannehmbar hielten, solche, die einen
meniıscher Kreise hinausgehen (vgl Herder-Korrespon- unıtarıschen Standpunkt vertrefifen.
denz Jn 186) Wıe Metropolit Panteleimon be- Dıie Vollversammlung VO  a Evanston ahm ıne Erklä-
Oonte, verlangt dıe Orthodoxe Kırche keineswegs die rung über das Wesen un die Funktion dieser ‚Basıs‘ d}
Beseitigung der Glaubens- un Gewissensfreiheit in Grie- in der ausdrücklich heißt ‚Indem s1e sıch InNnmen-

chenland, sondern LT die Einstellung eines mit unerlaub- schlıeßen, suchen dıe Kirchen auf den Ruft un das 'Iun
ten un VO  3 ıhr als sıttenwidrig betrachteten Miıtteln iıhres gyöttlichen Herrn Antwort zu geben. Der Okumeni-
betriebenen Proselytismus. Es geht der griechischen Kirche sche Rat IMU: deshalb AUuS Kırchen bestehen, die den

die Bewahrung der national-relig1ösen Geschlossen- Herrn als die Zzweıte Person der Dreieinigkeit anerken-
heit, die Erhaltung des „christlich-griechischen Be- n
wußtseins“. Darüber hinaus betrachten aber die meısten Es 1St deshalb klar, da die Aussage, die Heıilige Dre1i-
Orthodoxen jegliche relig1öse Propaganda der cQhristlichen einigkeıit se1 in der Basıs des Okumenischen Rates ıcht
Kırchen un Kontessionen untereinander als dem Geılst erwähnt, antı-trinıtarısche Kırchen gewınnen, auf
christlicher Liebe un gesamtchristlicher Solıdarıtäiät wıder- einem schweren Mißverständnis beruht:“
sprechend. Soweılt die Genter Verlautbarung. Der letzte Satz weIlist

1n der Tat ıne irrıge Unterstellung zurück. ber CI -
Die Äntwort des Genfer Generalsekretariats klärt nıcht das echte Mifßtrauen der griechisch-orthodoxen

Das Generalsekretarıiat des Weltrates der Kirchen hat den Hierarchie, das 1n der berichtigten Fassung bleibt, und
theologischen Angrift der griechischen Hierarchie 1mM dieses Mıiıfstrauen 1ISt begründet. Das ergibt sich aus der
Okumenischen Pressedienst (Nr 46 VO Dezember Vorgeschichte des Rıngens die bessere Formulierung

der „Basıs“, die ein eindeutiges trinıtarisches Bekenntnisbeantwortet. Diese publizistische ÄAntwort besteht
A2US wel Teıilen Der 1St iıne Meldung Aus Athen, darstellen csollte Die Herder-Korrespondenz hat über
die einen Auszug A4US der Botschaft der Hıerarchie der diese Auseinandersetzung des öfteren berichtet, un WIr

mussen hier nochmals daran erinnern un ein1ges nach-Kırche VO  } Griechenland z1bt Der Abschnitt über ihre
Beziehungen ZU Weltrat 1sSt jedoch auffallend 117°Z un: tragen.
lautet: Aus der Diskussion die „Basıs„,Wenn TASGERG Kıiırche ın bezug auf ıhre Beteiligung
den Konterenzen der protestantıschen Skumenischen Aus der seit der Gründungsversammlung VO  e Amsterdam
ewegung Zurückhaltung übt Ug s1e das, weıl die (19748) 1m Gang befiindlichen Diskussion dıe „Basıs“

1St zunächst erwähnenswert, da{fß sıch der Zentralausschufßprotestantischen Führer 1n der Basıs des kumenischen
Rates MLE der Absicht, auch antı-trinıtarısche Kırchen des Weltrates 1953 ın Lucknow MIt dem Gutachten einer
aufzunehmen die Heıilige Dreieinigkeit, den wahrhaft 951 eingesetzten Kommissıon befafßt hatte, die A2US dem
qQristlichen Gott, nıcht erwähnt haben Aus diesem amerikanıschen Kongregatlionalisten Douglas Horton
Grunde hat die Hierarchie beschlossen, sıch den Kon- (seıt 1957/ Vorsitzender der Kommissıon für Glaube un
ferenzen des Okumenischen Kates nıcht durch Priester Kirchenverfassung), dem Orthodoxen Georges Florowsky
vertiretfen lassen, sondern 1U  — durch Laientheologen. und dem Lutheraner Bischof Anders Nygren estand. Sıe
Auch deren Mandat musse begrenzt bleiben, sölange die zab ıne Interpretation der Basıs die spater in die oben
protestantische Welt ıhre Propaganda auf Kosten der erwähnte Erklärung der Vollversammlung VO  3 Evanston
orthodoxen Christenheit nıcht einstelle.“ eingegangen .st. Es heißt darın zZu Schluß „Jede Kirche,
Wıe INa  3 ersehen kann, 1st diese Wiedergabe der schwer- die dem Weltrat beitrıtt, MU: eshalb ernstlich arüber
wiegenden dogmatischen AÄrgumente der griechischen Bot- nachdenken, ob s1€e einer Gemeinschaft mi1ıt dieser ganz
cchaft unvollständiıg. ber der Satz, den WIr herausgeho- bestimmten Basıs beteiligt seıin wünscht. Auf der _

deren Seıite würde der Weltrat der Kirchen die Grenzen,ben haben, stellt die ursprüngliche Fassung 1nes Vorwurtes
dar, der siıcher unzutreffend 1St und der Sache vorbe1ı- die sıch celber ZESETZT hat, überschreıten, wollte
7zielt. Dıiıe yriechische Hierarchie hat daher auf den nach- darauf AUus se1n, eın Urteil arüber abzugeben, ob ine
stehenden Protest AU:!  n ent hin den Satz berichtigt, bestimmte Kırche die Basıs wirklıch nımmt. Es bleibt
w1e oben (S 261) gemeldet worden ISt. Die Stellung- dıie Verantwortung jeder Kirche, selbst darüber ent-

nahme des Genter Sekretarıats beschränkt sich 1im wesent- scheiden, ob s1€e die Basıs des Rates aufrıchtig annehmen
annn (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 454)lıchen auf die Zurückweisung einer unhaltbaren Verdäch-

tıgung. Sıe lautet: Seinerzeıit wurde 1er darauf hingewiesen, da{ß diese die
Te Botschaft der Hierarchie der Kırche VO  3 Griechen- dogmatische Unsicherheit des Weltrates zugebende Er-
and ezieht siıch aut die Basıs des OGkumenischen Rates klärung darübgr schwe1igt, daß z. B be1 den Mitglieds-
der Kırchen, den Artıkel UNsSsSeTECT Verfassung, 1n dem kırchen des „Nationalrates der Kırchen Christıi“ 1ın den

heißt ‚Der Okumenische Rat der Kırchen 1St ıne Ge- USA erhebliche Abweichungen VO  n} der „Basıs< des Welt-
meıinschaft VO  a Kırchen, die unseren Herrn Jesus Christus vorliıegen, die sıch die VO  =) den Orthodoxen
als Gott un Heiland anerkennen.‘ Diese ‚Basıs‘ wurde geforderte Bezeichnung „Gott“ für Christus richten. Um
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aber auch gried1isch-orthodöxe Emigrationskirchen den Sitzung des 4Zentralaüéschussés _von New Haven (Min-
Nationalrat aufzunehmen, hatte INa  $ sıch entschlossen, utfes an Reports of the tenth meeting .5 entf 195Z;
anstelle der Formel „ Jesus Christus als Herr un Heı- 65—69 ine Reihe erschreckender Auskünfte.
land“, die Kompromißformel: „ Jesus Christus als gOtt- Es wurde lang un breit darüber beraten, ob INa  ; den
licher Herr un Heiland“ anzunehmen (vgl Herder- verschiedenen Anträgen auf Änderung der Basıs IL-
Korrespondenz Jhg., 351) Dıiese dogmatische Schwie- veben und 1ne offizielle Verhandlung darüber beginnen
rigkeıt für viele, esonders amerikanische Miıtgliedskir- solle Es wurde beschlossen, das unterlassen, obwohl
chen des Weltrates, die „Basıs  D 1m Sınne der altkıirchlichen allgemein zugegeben wurde, daß die Basıs unbefriedigend
Bekenntnisse verstehen, spiegelten sıch auch darın 1St. Man fand, se1l noch viel zuwen1g bekannt, welche
wieder, daß tür Evanston ein1ıge Abänderungsanträge dogmatischen Positionen die einzelnen Miıtgliedskirchen
vorlagen, darunter eın Antrag der Quäker, die (nach einnehmen. Der Versuch einer Diskussion würde „eıne
Algermissen, „Konfessionskunde“, 7.Aufl., 781 War Büchse der Pandora“ öffnen (der anglıkanische Bischof
1n ihrer Frühgeschichte ein trinıtarısches Bekenntnis ken- Knox Sherrill).
NnCN, aber iıhren Mitgliedern keine Bekenntnisverpflichtung Im übrigen interessiere dıe Basıs höchstens den Zentral-
auferlegen. Sie torderten daher ıne Einschränkung der ausschufß, „aber die breite Masse unserer Kırchen weıß
„Basıs“ auf die Formel „ Jesus Christus als Herr“, wobei doch kaum, daß überhaupt einen Weltrat der Kirchen
das griechische „Kyrıos“ ıcht als kultischer Gottestitel gibt“, noch 1e] weni1ger, W ds für Ine Basıs hat Selbst
eutlich wird. Eın holländischer Antrag forderte: „ Jesus Professor Florowsky und der deutsche Lutheraner Ernst
Christus, uUuNser Herr und Heıiland.“ Zu diesen Anträgen Kınder wıderrieten dem Experiment eiıner Abänderung;

damals Protfessor Douglas Horton korrekterweise: un Bıschof Lesslie Newbigin stellte fest, dafß folglich der
„Obwohl die un dritte Person der Trinität iın die Weltrat der Kırchen mehr durch pragmatische Ideen als
Anerkennung der Zzweıten Person mMI1t eingeschlossen Ist, durch den Glauben zusammengehalten werde. Der Erz-
reicht nıcht AduS, ıhnen einen Status des Implizıten biıschof VO  3 Canterbury, Fisher, meınte, 839028  e würde
Zzuwelsen. Es ISt meıne Überzeugung, da{fß keinen Ersatz mI1It der eıit In dogmatischen Fragen mehr inmen-
für iıne trinıtarısche Formel geben kann. Die Weiısheıt wachsen, aber „eıne Debatte über die Basıs ware das

absolute Desaster für den Weltrat der Kirchen“!der ersten christlichen Jahrhunderte annn ıin diesem
SO wurde diıe Sache auf den Zentralausschuß VO  an 1958 1nPunkte nıcht überboten werden.“ Er schlug für Evanston

die Annahme folgender Formel VQlr 95  16 Kirchen beken- Nyborg verschoben, und von dort weılter auf die nächste
nen ıhren Glauben Gott, den allmächtigen Vater, Vollversammlung 1m Jahre 1961 Diese Kalamität 111
Jesus Christus,; seinen eingeborenen Sohn, unseren Herrn, die griechisch-orthodoxe Kırche nıcht länger mıtmachen.
un den Heıligen Geıist“, also praktisch das pOosto- Es geht also nıcht darum, daß der. Weltrat durch dogma-
licum. Um merkwürdiger, daß dieser Vorschlag nıcht tische Zweıdeutigkeiten unitaris  e Gemeinschaften De-
durchging, sondern die Sache auf die Jange Bank gyescho- wınnen wıll, sondern darf C ıcht WAgCH, eın klares

christologisches un trinıtarısches Bekenntnis ormulie-ben wurde (vgl. Herder-Korrespondenz Jhg., 454)
rCNn, weıl ın seinen Mitgliedskirchen formeller Be1i-

Das absolute Desaster“ behaltung elines halbwegs trınıtarıschen Bekenntnisses
iıne christologische Anarchie herrscht, die zugedeckt Wer-Warum aber diese Scheu VOL einer Behandlung der Qhrı-

stologischen Basıs, über die wIr anläßlich der Tagung des den mMu Ob INan auf olch unsıcherem dogmatischem
Zentralausschusses des Weltrates der Kırchen in New Ha- Boden fruchtbar weiterarbeiten kann, darüber annn
ven 1957 schon berichtet hatten? (Vgl Herder-Korre- wırklich verschiedene Meıinungen geben.. Dıie katholische
spondenz Yhss 224.) Darüber x1bt das Protokoll der Meıinung WAar C  e} jeher eindeut1g.

Aktuelle Zeitschriftenschau
Diese rechtsvergleichende Untersuchung beginnt mIiIt einem Vergleich derTheologie Traulıturgıien bzZw. Iraurıten des Rituale Romanum uUuSW. IM 1T den luthe-
rischen, reformierten, anglıkanıschen und ostkirchlichen Traurıiten, VO:Eugen. Abgestiegen ZUr Hölle Versuch einer aktuel-
denen die Ausbildung der Rechtstorm unterscheiden 1St. Der Au sSatzlen Sınndeutung. In Münchener Theologische Zeitschrift Jhg geht anhand Lıteratur auf die Schwierigkeiten e1n, 1n die derHeft d 205—212, und Heft 4, 783—97293 Zwang ZUr Zivilehe die evangelıschen Trauordnungen gebracht hat, da

Der Teil dieses dankenswerten und mutigen Autsatzes leitet VO: der diese die rechrtliche Eheschließung dem Staat berlassen.
kırchlichen Interpretation des Glaubensartikels ZU existentiellen An-
knüpfung beim Verständnis der Menschwerdung Gottes. Der Teıil deutet
das „Abgestiegen Zur Hölle“ schlicht, aber überzeugend als Abstieg 1n den RIET, Georges Vanl. Idealisme er Christianisme. In Revue
Bereich der humanitas deformata, deren Sıgnatur AL eindrucksvoll AausS Philosophique de Oouvaın Tome (August 2161—47)8
moderner Literatur belegt wiıird.

Diıese philosophische Kritik der „Philosophie der Religion“ VO: Henry
Dum legt ıhre Abhängigkeit VO Plotin und Husser] bloß undJAGU, Satnt aul et le Stoicısme. In Revue des C e rklärt aus diesen existentialıstischen bzw. idealıstıschen Ansätzen dieReligieuses Jhg. Nr (Juli 22 5— 250 Schwierigkeiten, die Dumery mMIit der Erklärung der positiven christlichen
Offenbarung hatDiese vergleichende Studie der paulınıschen Briefe und der stoischen Phiılo-

sophıe zeiIgt, daß Paulus letztere genau _kann_te‚ dafß An ihre Thematık und
ıhre Begrifte verwendet hat, S 1 seinen moraltheologischen Par- Y ves-Bernard, Dıeu et Mammon. In Lumiereanesen tür den Entwurf eines christlichen Lebens nutzbar machen,
daß AT dabei auch die leiseste Verfälschung des Evangeliums vermieden hat et Vıe Nr. Oktober 9 31.
Es 1St SOWweN1g hellenistisch wıe NUur möglıch, weil seiın Evangelium keine
Philosophie iSt, Ondern auf einer geschichtlichen Tatsache beruht und eine Zur Einfühfung einer Serie VO Untersuchungen ber das Geld, die die
Torheit 1st: Gottes Sohn Kreuz,. dominıkanısche 7 weimonatsschrı 1n dieser der nächsten Nummer

bringt, gibt Tremel eine tiefgehende Analyse der Lehre der Evangelıen
9Klaus Die hirchliche Eheschließungsform nach und Apostelbriefe er Reichtum und Besitz. Der „Mammon der Unge-

rechtigkeit“ steht Gott, wenn er ZuUuU obersten Ziel des MenschenSelbstverständnis der ohristlichen Bekenntnisse. In Muün- wird: seıine wahre Aufgabe 1Sst der Dienst für Gott und Nächsten,chener Theologische Zeitschrift Jhg Heft 4, 241—256 durch auch der Mammon ZU eıl verwandt werden ann.
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